
rechtlich verankert werden soll, doch werden die bei der Verteidigung ıhrer Rechte bzw. bei der Wahrung
Gesetze unzweıtelhaft G Festigung der kommunisti- der Interessen der Gläubigen autf die Verfassung und
schen Posıition gegenüber den Kırchen erheblich beitragen. andere ormel]l noch nıcht aufgehobene Gesetze
Offenbar sol] den Kirchen künftig erschwert werden, sıch stutzen.

Briete die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz
Nur Oökumenisches Tauwetter? Belastung empfindet? Haben WIr nıcht noch kürzlich

In Ihrer Nummer VO Junı 1967 wıird auf Seite 251 VO  e
der Reaktion Dietzfelbingers auf die Fatıma-Reise des
Papstes (schwere ökumenische Belastung) erlebt, da{fßdem „konzentrischen Denken“ hinsichtlic] des katholi- ökumenischer Fortschritt anscheinend 1Ur 1NsoOweıt reg1-schen Kirchenverständnisses geschrieben, das die ege2-

Nung 1im ökumenischen Dialog nach der größeren oder striert werden VEIMAS, als katholisches Gut demontiert
wird? Es steht mır nıcht Z jene Kritik üben, die ichgeringeren qualitativen oder auch quantıtatıven 5ähe des
VO  = einem evangelischen Theologen hörte, welcherDialogpartners richtet. In diesem Zusammenhang wırd

hingewiesen autf die mıiıt der dort Auffassung nıcht der Katholizismus, sondern der Protestantismus se1
übereinstiımmende Kritik ökumenischer Konzilsbeobach- ın der postkonziliären Phase monolithisch: iNnan seihe

katholisierende Mücken und schlucke arıanısche Kamele.LE Dieselbe Gedankenführung klingt dann nochmal mıiıt
eiınem Satz in Ihrer ulı-Nummer auftf der ersten Seıte Es fällt auf, daß überal] dort, die Kirchen heute offi-
Wenn iıch recht sehe, handelt sıch hier fast wörtlich z elle Sachverständige ökumenischen remıen un:

Besprechungen delegieren, VO  = nıchtkatholischer Seıitedie seinerzeıt1igen kritischen Ausführungen VOon Prot weıitgehend Vertreter eınes „harten Kurses“ und einerSchlink, auf die Kardinal Jaeger sinngemälßs erwiıderte,
da{fß sıch ul eın durchaus normales Phänomen handele, subtileren Negatıon geschickt werden jedenfalls, SOWeılt

sıch Deutschland handelt): Schlink, Dietzfelbingerda jedes Bekenntnis LUr VO  — se1inem Standort un: seiner Jun un SCI., Beckmann Un A, y dagegen eın DPeter Meın-Überzeugung her Dialog ühren könne.
Es kann nıcht darum gyehen, 1n kleinlicher Apologetik hold, eın Johann-Christoph ampe, eın Pastor

Schmidt VO  — der Michaelsbruderschaft, VO  } den TheologenmMIıt dem Fınger auf andere zeıgen, bei denen auch
Aaus Taıze oder der Asmussengruppe Sar nıcht reden.nıcht anders ISt, und doch scheint sıch hier eintach VO  3 der

Sache her 1ne Korrektur aufzudrängen. Müdifßte nıcht Und VO katholischer Seite? Ist notwendiıg, die VAant-

gardıstischen Namen CNNECN, die hier auttauchen. Nun,und vollends 1n einer Gegenwart, ın der zunehmend S1e siınd in aller Munde‚relativistelt“ ıne solche Aussage dıfferenzierter SC-
macht werden? Gewil 1St ZuL, WIr 1SCIEC

Zusammenfassend möchte INa  > fragen: „Können die 1n
den beiden Jummern der ‚Herder-Korrespondenz‘ g-Brust schlagen, aber stimmt, W 4s dort ausgeführt wird machten Ausführungen über eın Ng konzentrischesautf dem Hıntergrund gerade der dabei zıtlerten un: M1t

dem Autor gleichziehenden nıchtkatholischen Kritik, oder Denken Anknüpfung die Kritik nıchtkatholischer
Konzilsbeobachter S| W1e S1Ee dort lesen N, be-tührt das eıner schiefen Optik? friedigen? Sınd diese Ausführungen, W 45 das beiderseitigeSchon die Kritik Schlinks schıen damals nıcht ohne Proble-

matık. War nıcht, der 1ın seiınem Bericht VOTL der Dilemma betrifft, das U11Ss 1 Okumenischen belastet, AaUS-

Synode bald darauf erklärte, das Konzil habe leider reichend, Ja sachlich richtig?“
Als langjähriger Una-Sancta-Mann und ebenso langjähri-kein og2ma zurückgenommen(!)? Die gleiche Formulie-
gCer Leser der „Herder-Korrespondenz“ dachte ıch, Ihnenrung Aaus seliner Feder äßt sıch nachlesen iın seınem Buch das schreiben dürten„Nach dem Konzil“, Sıebenstern- Verlag, 196 Man FW Frhr Schilling Canstattbraucht aum darauf hinzuweisen, daß eıne ziemliche

Katastrophe ware, Wenn eLwa eın katholischer Peritus
erklärt hätte, leider se1l die lutherische Lehre VO  } der

Die Zahl der PalästinaflüchtlingeRechtfertigung noch nıcht ‚zurückgenommen“ worden!
och weıter: Sınd nıcht ımmer wıeder resignıerende
Äußerungen dahingehend hören, daß das ökumenische In der Herder-Korrespondenz, Heft S, August 1967,Tauwetter War sehr schön sel, aber Jange nıcht weıter 355 f berichteten Sıe über die Flüchtlingssituation 1mM
führe, w 1e sıch die katholische Kırche als die Kiırche Nahen (Osten Zweiıtellos 1St das Elend der arabischen
Christi un: nıcht als eiınen We. als Fragment verstehe? Flüchtlinge sehr Zrofß und ihr Schicksal bemitleidenswert.
Dies 1U  ) spatestens aßrt fragen, ob hier nıcht ın kompak- Die indıyıduelle Not esteht 1in jedem Fall und ın der
tes ekklesiologisches Präjudız sıch anmeldet, eın konzen- Regel unabhängig VO  e der tatsächlichen Zahl der Flücht-
trısches Denken VO  a protestantischer Prämuisse her, das lınge. Dennoch scheint mMır notwendig, die 1n ihrem
die ökumenische Relevanz der Bemühungen Roms primär Bericht genannten Flüchtlingszahlen überprüfen.daran mi(ßt, w1e weıt sıch diese Kırche Nnu  — protestantı- Ihr Bericht Stutzt sıch auf die Angaben des Flüchtlings-sıert, Ja ob S1e sıch als Konfession 1mM Sınne des Partiellen, kommissars der Vereinten Natıionen, der 1948 die Zahl
als Denomination 1n ine töderalistische Okumene ınte- der arabischen Palästina-Flüchtlinge AT mehr als
eriert, mMa  — ıhr ZEW1SSE hochkirchliche Attribute lassen 964 O0OÖ Menschen bezifterte“ (S 358) Siıcherlich hat der
könnte. Findet sıch solchen konzentrischen Stellen nıcht Flüchtlingshochkommaissar diese Zahl nıcht auf Grund

das, W a4s InNnan außerhalb der Ecclesia Catholica VO  — VermutungenPVielmehr scheint diese Zahl
durchaus verständlicherweise in Begriffen W1e „Rück- der Zahl der regıstrıerten Palästina-Flüchtlinge eNnNt-
kehr“ oder „Heimkehr“ nıcht als Hılfe, sondern als sprechen. Ich möchte nıcht bezweifeln, da{ß ebenso viele
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Personen als Flüchtlinge registrıert wurden, doch annn Schätzung der Flüchtlinge nıcht VO111 Hochkommissar der
diese Z ahl 21Uum richtig se1in. Nach der Bevölkerungs- Vereinten Natıonen tür Flüchtlinge VOrscCNOMUIMNCN, dessen
statistik der britischen Mandatsbehörde betrug die Zahl AÄAmt damals noch nıcht estand und der niemals für die

Palästinaflüchtlinge zuständig War, sondern VO einerder palästinensischen Araber 1947 303 Q0OÖ Seelen. Von
diesen lebten 1A7 00Ö in dem spater VO  - ÄAgypten besetz- Untersuchungskommission der Vereinten Natıonen, deren
ten Gebiet VO (ja7za un 496 000 in dem VO Jordanıen Schätzung sıch damals aut etwa T 000 Menschen belief.
besetzten Westjordanland. 160 000 Araber lebten 1949 Den Flüchtlingen wurde die Unterstützung VO  - den
1m israelischen Teil Palästinas (da sıch diesen Rück- Regierungen der Aufnahmeländer mIiıt Hıltfe des Roten
kehrer befanden, mögen einıge Tausend VO  - diesen als Kreuzes un: der amerikanıschen Quäker erteilt. Ende
Flüchtlinge regıstriert SCWESCH se1n). Das aßt iıne Aus- 1948 gründete die Vollversammlung der Vereinten Na-
gangszahl VONN eLtwa2 590 000 Flüchtlingen annehmen. tiıonen den Hıltfsfonds für Palästinaflüchtlinge (United
Selbst INa  =) die Displazierung größerer Gruppen 1 atıons Relief for Palestine Refugees oder UNRPR);
Westjordanland und 1mM Gazastreiten ın Rechnung tellt, 1im Dezember 1949 riefen S1e das Hilfswerk der Vereinten
annn INa  —_ doch aum über ıne Zahl VO 700 01010 Flücht- Natıonen für die Palästinaflüchtlinge UNRWA) 1nNs Le-
lingen hinauskommen (vgl auch Pınner, How Many ben, das seine Arbeit 1mM Ma1ı 1950 aufnahm.
rab Refugees?, London 959 In der Tat mu{ß SC- Die Zahl der Kınder, die jJahrlich in der Flüchtlingsbevöl-

se1ın, da sıch eachtliche Teile der arabischen kerung geboren werden, betrug VO  > 1950 bıs 1967 insge-
Bevölkerung Palästinas un o Bürger der Nachbar- 601 421, W as einem jahrlichen Durchschnitt Von
länder als Flüchtlinge registrıeren lıeßen Es 1St auch 35 SS (nıcht 45 000) entspricht.
vermuten, da{fß ıne erhebliche Anzahl VO  a Flüchtlingen Weıter wiırd gEeSagT: „Bıs Junı 1967 wurden täglıch noch
mehr als einmal registriıert wurde. 66 0/9 aller NRWA-Flüchtlinge miıt Lebensmuittelratio-
Dıie Regierungen der arabischen Staaten haben bisher 11eN BL, 40 0/9 hatten iıhre Unterkunft noch in einem
einen ernsthaften Census der arabıischen Flüchtlinge durch UNRKRWA-Lager. O&  CO 0/9 der regıstrierten Personen erhielten
die verhindert. Die ungewöhnlich niıedrige siıch selbst, W as aber nıcht besagt, da{ß S$1e besser als die
Sterblichkeitsquote un: der dementsprechend hohe (Ge- Lagerinsassen lebten. 26 0/9 wurden ZWAar nıcht mehr voll-
burtenüberschufß bei den Palästina-Flüchtlingen 1St sicher- ständig erhalten, empfingen jedoch noch Unterstüutzung
ıch ıcht auf eine außergewöhnlıch gute Betreuung anderer AÄrt, AA arztliche oder medikamentöse Behand-
rückzuführen, sondern auf unterlassene Meldungen be1 lung, Zusatzkost, Unterricht.“ Es stimmt, daß eLIw2 40
Sterbefällen un: Doppelmeldungen VO  ’ Geburten. Ge- Prozent aller eingetragenen Flüchtlinge 1n UNRWA-La-
wıiß wird niemand diesen Menschen dıe CW ON- CIM wohnen, doch ware vielleicht richtiger, be-

geringe Verbesserung ıhrer Lebensmittelzuteilungen merken, daß die anderen 60 Prozent nıcht unbedingt
mißgönnen. Die alschen Zahlen tühren jedoch dazu, dafß besser daran siınd als die Lagerinsassen. Das Anrecht der
das Ausma{fß des Flüchtlingsproblems un dessen Lösbar- Flüchtlinge aut einıge oder alle Hilfeleistungen hängt
eıt falsch eingeschätzt wırd. Dıes mMag 1n der Konsequenz nıcht davon ab, ob S1E 1n Lagern untergekommen sind,
unerheblich se1N, da die Regierungen der arabıischen Staa- sondern ausschließlich VO rad iıhrer Bedürftigkeit. Dıie
ten un auch diıe meılisten der Flüchtlinge selber keine Prozent, VON denen INa weıfs, dafß S1Ee für ıhren
andere Lösung des Flüchtlingsproblems zulassen wollen Unterhalt verdienen, erhalten keinerlei1 Unterstützung.
als die Rückführung der Flüchtlinge ın ein arabisches DPa- eıtere 26 Prozent haben Anrecht autf die Hılfeleistun-
lästina, denn die geforderte Rückführung der Flüchtlinge SeCmH nämlich Volks- un Mittelschulunterricht, Gesund-
bedeutet nıcht, daß diese loyale Bürger des Staates Israels heits- un Fürsorgedienste erhalten jedoch keine Le-
werden wollen. bensmittelrationen. 66 Prozent haben Anrecht sowohl aut

Dr Arnold Goldberg die monatlıch verteilten Ratıonen als auch auf alle Hılte-
Jleistungen. In den UNRWA-Lagern übrigens VOrLr

Junı 196/ längst alle, nıcht fast alle Zelte durch feste
iıne Stellungnahme der Häuser Eersetizt worden. TYSt nach den Feindseligkeiten

mußten wieder Zeltlager tür „neue”“ Flüchtlinge errichtet
Mıt größtem Interesse habe iıch 1n der Augustnummer der werden.
„Herder-Korrespondenz“ eiınen ausführlichen un mi1t- Am Beginn des Abschnitts über Kirchliche Hıltfen steht der

folgende Satz: ‚Neben diesem umfassenden Hılfswerk,fühlenden Artikel über die Lage der Palästinaflüchtlinge
gelesen, 1n dem auch die Arbeıt der behandelt das mMiıt staatlıchen Miıtteln AUS der ganzen Welt aufgebaut
wird. Bestimmt wurde dieser Bericht aufgrund zahlreicher worden WAar, stehen die Dıiıenste der treien Verbände
Dokumente verfaßt, doch 1St das Problem der Flüchtlinge w1e der Kırchen, der kirchlichen Organısationen un ıhrer

Vertretungen.“ Tatsächlich erhält das Hilfswerk den größ-kompliziert, dafß trotzdem einıge Irrtüumer enthält,
die ich richtigstellen möchte. ten Teil seıner Einkünfte VO  a verschiedenen Regierungen,
Der Absatz lautet: „Der Konflikt 7zwischen Israel doch haben iıhm besondere uwendungen (besonders 1m
und den arabischen Staaten 1948 hatte einen Flüchtlings- Weltflüchtlingsjahr) die Einrichtung oder den Ausbau

von Arabern nach Syrıen, Libanon, Jordanien un seiner Fachschulen un Lehrerseminare ermöglicht, und
dem Gazastreitfen 7808 Folge, den der Flüchtlingskommis- Zuschüsse VO  —3 treıen Verbänden, Fırmen un: Privatper-
SAr der damals miıt mehr als 964 000 Menschen be- onen helfen be1 der berutflichen Ausbildung und den

Betriebskosten VO Tageskliniıken ZUTE Behandlung derzıfterte. Diese Heimatlosen lebten 1im allgemeinen ohne
Anschluß die Bevölkerung des ‚Gastlandes‘ schlechthin Dehydrierung beı Kleinstkindern, VO  $ Jugend- und
1mM Elend Auf Beschlufßfß der Generalversammlung der Frauenheimen.

Im Absatz über das Hilfsprogramm der NECCCOCRW wirdnahm daher 1m Januar 1950 die Hıiılfs- un Arbeitsorga-
nısatıon für Palästina-Flüchtlinge RWA‘ ıhre Arbeit über die Hılfsbedürftigen 1 Gazastreiten erklärt: „dıe
auf, ıhnen beizustehen.“ Tatsächlich wurde die eigentlichen Einwohner des Gazastreıfens, deren wiırt-
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schaftliche Exıistenz durch die Zweidrittelmehrheit der I, fanden gleichfalls sehr schnell Arbeit und bean-
Flüchtlinge in rage gestellt WAar Das trift iıcht Zanz spruchten nıemals ıne Unterstützung der Vereinten
Z die wirtschaftliche Exıistenz der ursprünglıchen Be- Nationen. Die Lagerbewohner um größten Teil
wohner des Gazastreifens, die VOr 19458 Palästinenser Kleinbauern, Landarbeiter oder ungeschulte Arbeitskräfte,
AarICcH, WwI1e die Flüchtlinge, wurde hauptsächlich für die eın Bedarf 1n den Aufnahmeländern estand.
durch die Isolierung der Enklave VO  w} ıhrem früheren och War den meısten VOT Juni 1967 gelungen, wen1g-
Hınterland und durch den Verlust VO  3 Ackerland, Ar- Gelegenheıitsarbeit finden un ıhre ager wesent-

beitsplätzen, Absatzmärkten USW.,. 1ın rage gestellt. iıch auszubauen. Viele Famıilien nıatten dem einen oder
Außerdem WAar nıcht möglıch, in diesem kleinen Gebiet den Z7wWwel VO  $ der erstellten Zimmern weiıtere
für ıne Bevölkerung SOTSCH, die sıch vervierfacht Zımmer, ine Küche oder ıne Terrasse gebaut, eınen
hatte. Garten angelegt, 1ın dem S1e oft Hühner, Tauben oder
In den Ausführungen über die Lage der Flüchtlinge nach Kanınchen hielten. ıne Reihe VO  ; Lagern Dör-
den Kampfhandlungen wırd bemerkt: „ S 1St och E1 - tern geworden, denen die 1948 Entwurzelten unnn

mehr hingen, als Ss1ie oft MI1t den Einwohnern iıhrer frühe-ganzen, da{fß S1e nıcht alle mMiıt dem Wunsch, möglichst
schnell das Lagerleben aufzugeben, die Hilfeleistungen 1eN Gemeinden ZUSsa]minen lebten.
annahmen.“ In Deutschland wollten die Füchtlinge un Schließlich ware noch bemerken, da{fß nach den etzten
Vertriebenen die Durchgangslager, 1n die s1e nach ihrer An- UNRWA-Schätzungen 175 01010 Menschen VO  3 West- nach
kunft aufgenommen wurden, möglichst schnell verlassen. Ostjordanıen geflohen sind, VO  >} denen eLtw2 100 000
In diesem hochentwickelten Industrieland tanden S1ie 1mM schon früher beim Hılfswerk als Flüchtlinge eingetragen
allgemeinen sotfort Arbeit, denn zumelst hatten sS1e eiınen WAaren.,. Bis Zzu 15 September konnten eLtwa2 nach
Beruf. Sowıe S1ie ıne Stellung hatten, mieteten s1ie ine Westjordanıien zurückkehren. Die leitet Jetzt
eigene Wohnung. Diejenigen Palästinaflüchtlinge, die VOL sechs Zeltlager tür „neue“ Flüchtlinge 1mM Jordantal.
1948 Akademıiker, Techniker oder Handwerker Lucıe Vıdal,; Pressereterentin der

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie RATZINGER, oseph Das Problem der Transsubstantiation

UuN: die Frage ach dem Sınn der FEucharistie. In TübingerGUTWENGER, Bı 5 ] Pascha-Mysterium und FEucharıistie. Theologische Quartalschrift Jhg 147 Heft (1967) 129 bis
In Zeitschrift für Katholische Theologie Bd Heft (1967) 158

339— 346 Die Tübinger Gastvorlesung VO 1964 will angesichts der Tatsache, daß
Gutwenger erkennt in den verschıiedenen Dekreten des Konzils „eine e1IN- Transsubstantiations- und Opferlehre den reformatorischen Protest ausgelöst
heitliche Eucharistielehre“, die sıch allerdings bıblıscher und atrıstischer gegenü Retormation eine katholischen Theologie
Begrifte ediene un daher ıcht ımmer klar sel. Er hebt Zuna SE HC-
meınsamen Grundzu theologischen Motive

einlösen. Er skizziert zunächst 1C Einsprüche Calvins un Luthers aut
un ZWar W as daran DOSIt1LV in der Auffassunghervor, daß Pascha-Mysteri1um Kreuzestod, Aut-

des Sakraments der Eucharistie 1st gegenüber der bedenklichen Verschiebungerstehung und Hıiımme fahrt 1ın einem CINC, sieht annn 1n den eucharistischen

eine Darstellun
Formeln eıine „Überbietung un Überhö ung der dischen Paschafeier“ bzw des eucharistischen Glaubens 1m Hochmiuttelalter. Aus diesen diskutierbaren

der Lamm-Gottes-Theologıe, ohne darauft einzugehen, dafß Erge nıssen CT die heutige Fragestellung, die nıcht mehr AauSs em
die Exegese selbst die Theolo1s1e (s Uu. Rahner) diese Abhängigkeıt 1ın Welrbild des 13 Jahrhunderts kommen ann Fıne gelungene Kritik der Be-
Frage stellen scheint. Jedenfal sCcC1 in der Eucharistie der erhöhte Kyrios erifflichkeit Substanz— Akzıdenz tührt der Einsicht, dafß die euchariısti-
gegenwärtıg, Er möchte diese Gegenwart mehr „1N en Grift ekommen“

WT zwıschen Odo Casel un Schillebeeckx ındurch 2 einer sehr
sche Wesensverwandtschaft eın physikalisches €Ss:  ehen ISt, ondern sıch PCr
definitionem auf das ezieht, w as N1E erscheinen kann; also das csakramentale

spirıtuellen Lehre VO der Gegenwart der Hıngabe Christiı 1m Vollzug des
währt den Mens CM in
Wort ewirkt keine physikalische Transtormatıon. Der Jebendige Herr mC-

Erlösungswerkes, a Opfer Christı und der Kirche testzuhalten. CIl CM Zeıiıchen sıch selbst. Das Ja zZzu  E
Inkarnation, das 1m Glauben die Verwandlung der en ZU] Ausdruck

RAHNER, Karl, SJ Der Glaube des Priıesters heute. In Geıist kommt, vollzieht sıch 1mMm Raum der Auferstehung. Auf die rage der eucha-
un: Leben Jhg Heft (August 269—285 ristischen Anbetung 1St Ratzınger nıcht mehr eın CHANKCHIL. Wolfgang

Beinert erganzt 1M gleichen Heft diesen Beitrag dur eine Studie ber S  16
Weıt hinauszielend er das analoge Thema se1ines Vortrages VOT der Enzyklıka Mysterium Fidei un: NCUCGCTEC Auffassungen er die Eucharıstie“
Priesterkonferenz des Katholikentages VO' Hannover le Rahner 1er einen (5 59—176), VOT allem Jjene der Niederländer.
Vortra VOoOr Priestern der Diözese unster VOT. Auch jeser gräbt sehr tief

VOI der Angeifochtenheit des Glaubens AUS, VO:  — der Fragwürdigkeit EBER, Günther Zum ahmenplan Jür die Glaubens-
INan „Definitionen“, die ennoch nıcht urch Prıyvatmeinungen ETrSSLZL unterweıisung. In Katechetische Blätter Jhg Heft (Sep-werden dürften. Eıne mtliche Kirchenlehre dürfe nıcht durch Interpretatio-
nen abgelöst wWwWer CH, VO' CHCIMN INd: VO: OÖOIN ereın 155C, afß SIC VO: tember 513—520.
Lehramt als „Ver erbnıs“ des Glaubens verworfen SIn Die Kirche brauche Es wird erklärt, die deutschen Bischöfe einen „Rahmenplannıcht heterodoxe Lehren dul C einen abseıtigen Lehrer mA retiten. tür die Glaubensunterweisung“ herausgegeben haben, Bedenken pegCnNEs musse bei intellektueller Faıirneiß gegenüber der kirchlichen Gemeinschaft einen „NCUC: Lehrp an ZeT:  uen,. Die gewandelten Voraussetzungenleiben. Dann reilich gebe 6S ımmer noch die Au gyabe, ZuUerst den Heıden unNserer Umwe Cs der geistigen und gesellschaftlichen Sıtuation 1n einerverständlich predigen un sıch ıcht Nur aut die Mentalıität des SO „bra- pluralistischen Gesellschaft Lragen ıcht mehr den Glau C111 des Einzelnen.
en un gläubigen Kırchenvolkes“ einzustellen, das hnehın immer mehr ab- Na Konzıil mufß die luft zwıschen theologischer Erkenntnisröckelt. Gegen die Entmythologisierer Sagl C. WIır ten deutlicher die praktischer Verkündigung rasch wıe möglich geschlossen werden. DazuDımensionen der Heilsgeschichte 1 allgemeinen und der Geschichte Jesu 1mM gehört auch eine An ASSUNK der Katechetischen Entwicklung Es handelt sichesonderen VO: einander abheben, AUuUS der Flachheit der Leitbilder her- U eiınen Rahmenp Mi1t eichlichem Angebot Stoff, der dem Lehrerauszukommen und wieder das absolute Geheimnnis Gottes inden die erforderliche Freiheit äßt Katechese wiırd als Teıl der Gesamtseelsorge

gesehen. Der Kate etenvereın zibt Je Schuljahr eın Beiheft
ın demRAHNER, K, 5] - VORGRIMLER, H.-KRAMER, Zur 1e Aufgabe des jeweılıgen Schuljahres dargestellt wird (erhältlıch

Erneuerung Dıakonats ın Deutschland. In Stimmen der München e Rochusstr.
Zeit Jhg Heft (September 145155 Christian Morality Today In Continuum Vol Nr (5S0om-
Auf der Basıs des Artikels 29 der Kirchenkonstitution und des Motu 90148 2035313
propri0 Sacrum Diaconatus Ordinem Pauls VI VO: 18 Jun1ı 967 betassen
SI 16 Autoren mit den cgenwärtigen Möglichkeiten einer Erneuerung des Die Bilanz der Versuche in der Vergangenheıt, einen Weg ZU Frieden
Diakonats. Die theologis Ortsbestimmung dieses Standes sıch auch finden, ce1 ıcht gerade ermutıgend, vielmehr lasse S1E derartıge eMuUu-
IN1L den Eınwänden den Dıakonat auseinander, WIEC sıe eLw2 VO hungen als utopısch rscheinen. 50 werde die Natur des Menschen als eın
VWalter Dırks erhoben wurden. An Han der seelsorglichen Sıtuation 1n Hındernis für eine Friedensregelung angeboten. Hermens dagegen möchte
Deutschland wırd die Notwendi eıit des Diakonats Bundes- „statistischen Optimismus“ VeErLTauCN, denn das Zusammenleben der
republik begründet. „Die spezılis Aufgabe des Diakons, auch ın Deutsch- Menschen se1 Ja schließlich mO  n lıch Dem Argument, die („an sıch böse“)
lan 1St:! epafst die leiblichen un seelıschen Nöte Menschen acht der Gesellschaft mache nfalls dıe Bemühungen zunichte, egegnet
ulNnserer eit ı1e Dıaconıia Christi ın einem einfachen und schlichten Dienst der Autor MI1t dem historischen Argument, W d> 1m leinen, eLWA 1n der
am Menschen erfüllen, ZWar einem unmittelbaren Dienst amı- natı:onalen Demokratie ermöglıcht worden sel, MuUsse  1r auf breiterer Ebene
lien un Gru PCN, ıIn Gemeinde und Gemeinschaften, 1n Kirche un Welt, ıcht ausgeschlossen se1n. „Wır Inmussen also nach Möglichkeiten suchen, ASs

wıe überall aOTL, das eıl der Menschen der Auftrag der Kırche internatıiıonal Cun, waıs national bereits geschehen 1St W as ın
Ccse spezielle ‚Dienstleistung‘ des apostolischen Amtes der Kırche fordert.“ VEL:  nen Jahrhunderten, als Stidte und kleine Potentaten miteinander

ıcht eigentlich berücksichtigt wird allerdings die Frage, ob CS überhaupt Fehden und Kriege ftührten, als Utopiıe erschiıen, nicht minder als CLWWa die
sel, einen Weiıhestand ınzuführen. Abschaffung der Sklavereı.“
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